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Dlden bilr a ische Bltki ek.
M - Monta -g , den 20 . December 1819.

Ueber einige Denkmäler des Älterthums im Amte Wil¬
de s h a n se n , und über deren Erhaltung.

( Schluß . )

^ ) roße Steine , verlnütHlich lieber ? hervorzugehcn, daßsie sämmtlich zuge-bleibsel ähnlicher Denkmähler , finden meinschaftlichen Zwecken bestimmt ge-
sich noch mehrere in -diesem Amte , wie wesen sind. Dieser Zweck ist nach eir
bey Dingstede, (worüber v, Ha - nigen ein religiöser gewesen , indem dier
lem's Qsdenburgische Geschichte hin- ft Plätze zn heidnischen Opfergebräur
längliche Auskunft giebr) bey Kleim chen gedient haben sollen , so daß die
yerchneten , und zwischen der Lohmüh- ln - er Mitte ausgeführten Steine den
le und Wildeöhausen auf der Kleines - Öpferaltar vorstellen. Nach andern
ckgeter HMe . dienten - ieft Plätze zu Gerichtsstätten,

Characteristisch ist es , daß alle die- wofür auchder Name Dingstede spricht,
ft Steinmassen eine übereinstimmende indem Ding vorzeiten so viel als Ger
Form an sich tragen , welche Ueberr rich t bedeutete, woher auch derDing-
einstimmung um so deutlicher hervorr stag (Gerichtstag ) seinen Namen Ha¬rri « , je weniger das Denkmahl durch hm soll. Nach andern dienten sie zn
Zerstörung gelitten hat . Einzelne große Volksversammlungen , welche .BestimmSteine , die hie und da in dm Heiden mung mit der der Gerichtsstatten wohl
gefunden werden , mögen Ueberbleibftl eine und dieselbe Hrweft « seyn mag, da
won vollständigen Monumenten seyn. gerichtliche und andre Gemeinde - Be-
Esisi gewiß nichtohne Bedeutung , daß fchlüffe in altern,Zeiten wohl nicht ge-alle diese großen Vierecke in ihrem in - trennt waren ; auch bedeutete D i n gnern Raume einen engem Kreis von oder Thiug nicht bloß Gericht,
großen Steinen befassen , und daß sie sondern auch Versammlung, wo-
mehrentheilsaufeinerAnhöhe , oft, wie her noch jetzt der Norwegische Stor¬
es scheint , ans einer künstlichen An - thing (große Versammlung ) seinen
höhe , gebauet sind . Es scheint wer Namen hat . Eö ist jedoch keinesweges
nigstens aus diesen Üeberemstimmungen die Absicht , hier über diese Hypothe-
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sen Untersuchungen anzustellen . Es

ist vielmehr der Hauptzweck dieser Nach¬
richt , zur Erhaltung jener Deuk-

mähler des Alterrhums Vorschläge zu

rhun , damit ihrer feruern Zerstörung
möglichst vorgebeugt werde . Denn

bisher sind sie von den Bewohnern
dieser Distrikte häufig zn Privat - Zwe¬
cken benutzt . Diese gruben die ohne

Befriedigung in den Heiden zerstreut
liegenden Steinmassen anf , oder spreng¬
ten die schweren Granitblöcke mit Pul¬
ver , ohne zu bedenken , welche schätz¬
bare Urkunden zur Geschichte des Va¬
terlandes sie zerstörten.

Zur Erhaltung dieser Denkmäler

müßten demnach zuvörderst die umgesun¬
kenen und versunkenen Steinewieder in
die Lage gebracht werden , welche als die

ursprüngliche an den übrigen noch auf¬
recht stehenden Steinen erkennbar ist ;
und der jetzt mit Heide verwachsene , holp-
richte und unebene innere Raum der

Vierecke müßte geebnet werden . Hie¬

durch würde die Ansicht eines regelmä¬
ßigen Ganzen , wie es ohne Zweifel

früherhin gewesen , wieder hergestelkt
werden.

Demnächst müßte für eine zweck¬

mäßige Befriedigung gesorgt werden.
Eine zwiefache Einfassung würde eine

gefällige und zweckdienliche Einfriedi¬

gung Hervorbringen . Die nähere be¬

stände in regelmäßig um das Viereck,
erwa 2 Fuß von den Steinen entfernt,

gepflanzten Baumen . Ein etwa 2

Fuß tiefer Graben könnte diese nähere

'
S04

Einfassung einschließen . Eine entfern¬
tere , die nähere umgebende , Einfas¬

sung müßte aus unregelmäßig gepflanz¬
ten Bäumen bestehen . Zwey Reihen

regelmäßig gepflanzter Bämne könnten

durch beyde Einfassungen hindnrch zu
der Stelle führen , wo , wie oben be¬

schrieben , wahrscheinlich ein Ausgang

gewesen ist . Das ganze umschlösse ei«

Erdwall , mit einem Eingänge , der zu
der eben erwähnten Stelle führte . An

diesem Eingänge ständen zwey gkeichge»

formte große Steine statt eines Thores,

an dessen beyden Seilen der Ervwall

unterbrochen wäre.

Nach diesem Plane befriedigt , würde

das Denkmal in der offenen Gemein¬

heit das Auge des forschenden Rei¬

senden auf sich ziehen , und leichter vor

Zerstörungen gesichert werden können.
— Da die oben gedachten bey Glane

befindlichen Denkmäler sehr wahrschein¬

lich zn einem einzigen Denkmale in z

Abtheilnngen gehören , so müßte zwar

jede dieser Abtheilnngen besonders mi-t

der erwähnten regelmäßigen Bauin¬

pflanzung und dem gedachten Graben

eingefaßt werden , aber die fernere un¬

regelmäßige Pflanzung müßte alle z

Abtheilnngen umschließen und der Erd-

wall das Ganze cinfrüdigen . Hiebey

würde denn freykich die eine , oben vor-

geschlagene Allee nicht hinreichen , son¬

dern es müßte eine solche von einer

jeden Abtheilnng zum Ansgange füh¬

ren , und alle drey Abtheilnngen könn¬

ten wieder durch eine Allee verbunden

werden , welche von der Hauplabthei-
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lung zu den kleinern , westlich ttud süd¬
lich von ihr belegenen führte . —^ Die
oben angeführten einzelnen großen Stei¬
ne könnten nach Vechältniß ihrer Größe
gleichmäßig umpflanzt werden.

Durch eine Anpflanzung von Ei¬

chen oder Buchen würde das Al-

terchümliche diefec-Denkmäleram schön¬
sten gehoben werden ; sie möchten aber
in dem unfruchtbaren Heidboden nicht
gÄeihen . Pappeln würden ebenfalls
in dem unfruchtbaren Boden keine

8oL

Nahrung finden ; auch möchte , dieser
südliche Baum zue Bezeichnung alt-
deütfcher Monumente nicht passend seyn.
Die sogenannte H ängebir ke kommt
aber in dem Heidboden sehr gur fort.
Als Symbol der Trauer würde sie
die verwitterten Steine , die nähere
Umpflanzung derselben ausmachmd,
fchvangemesseri umschatten . Ztt der
entfernteren Umpflanzung könnten
Edeltannen, das einheimische Ge¬
wächs dieser nördlichen Gegenden , oder
auch Fuhren, genommen werden.

Vermischte Bemerkungen über Obstcuttur.

Äber wird es leugnen , daß die Obst-
culmr bey uns hinter jedem Zweig«
der tandwirrhschaftlichen ProSucte zu¬
rück iss ? ^ Dieses wird so lange zum
Schaden des Landes bleiben , bis ihr
die gebührende Stelle als ein üchtungSr
werrher Zweig der Landwirthschaft ge¬
geben wird.

Was uns trösten kann , ist , daß un¬
sere Nachbare » nicht weiter sind ; sv-
Inirisn migsi 'is etc . Glücklicher
sind wir freylich , als der Gouverneur
von Tobolfk , der , wie ein Reisender
berichtet , die schönsten Aepfel - und
Birnbäume an der inneru Wand sei¬
nes Gartens gewählt stehen hat.
Selbst in den Gärten unserer Land-
lente finden wir hie und da schöne
Kronenbäume , z. B . die Speckbirne,

den doppelten Paradies - Apfel , den Ra¬
batt . In den Gärten der Vornehmern
findet man mehrere ursprünglich .aus¬
ländische Sorten , aber in den Gär¬
ten der Landleute kaum 20 der bes¬
sern Aepfel - mid Virnsorten . Mau

glaubt genug zu haben , weil man nicht
mehr kenm ; man «rauet dem auslän¬
dischen Products nicht , weil man , wie
in der Oeconomie , bey so vielem Prah¬
len , oft so wenig Erfolg gesehen hat;
auch scheuet mancher die Kosten des er¬

sten Ankaufes.

Es ist ein Unstern für unser Vater¬
land , daß keine Baumschulen , wie zu
Paris , Hannover , Haarlem u . s. w.
in unsrer Mitte oder in unsrer Nähe,
daß keine Quintinye , Schabol,
Sickler , Christ , Diel , v . Trttch-



So?
f« ß u. s. w. unser« Mitbürger warm;
oversind . Dvchhaben diese achmngs «.

tverthen Männer «ns eine volle' Tar

sel avserlesener Kinder der konro-
NL aus ihren Hesperiden r Gärten
vorgesetzet. Den Hiesigen Pomylvgm
(und je mehr desto besser) gebühret es,
aus dem großen Waarenlager die
brauchbaren Sorten sichzuzueignev;
sind dach ihre- Mitbrüder , die neuern
ArgoUaüteN , in vollem Zuge , das
goldene Vließ aus Sp » uieuv
Wüsten zu erobern ! « . '

5
'

Wie erstaunte ichNeuling , als ich vor
15 Jahren iuC h .r. istsHandbuche eine
so große AnzaHk vä 'schiedener Obstsorten'
las ; aber wie viel mehr, als ich inDiels
Versuch Ire. 591 ! Aepfel - und 317
Birnen -Sörten beschrieben -fand . Und
das Werk wird fo-rrgeseHetr, nochist ein
beträchtlicher Nachrrsg , besonders aus
der Baumschule des herühmmr V.
und Prof , van Mo ns in Brüssel
versprochen. Der ? . 'Freyherr - von
T r u ch se ß hat auf seiner Burg -ppr
verschiedene Kirschen - Sorten hiezu
komme die große Menge - Meschen,
AbricosenPstamuen ', Weinstöcke
u . s. w . diez . . B . Ch riss beschreibt.
— Sollen wir denn unsere Sorte »,
die fruchtbaren , dem Clima angewöhn-
tcn , darum , weil sie nicht in Büchern
stehen , wegwerfen ? Dasffey ferne!
— Sollen wir . denn , wie wahre Em¬
piriker , uns mit dem Unssigen begnü¬
gen ? Auch das nicht ; folgen wir
Schillers Lehver

Immer strebe zum Ganzen , und
kannstchu selber kein Ganzes werden^
als dienendes Glied schließan ein Gan¬
zes dich «« . .

Es ist zu bedauern , daß die Back-
ZMetfchjt - (kMrniis " äomsstrcs
Ichrursr ) hier nicht mehr eingeführet
ist. v Sst .trägt so früh, stetst die Freu¬
de der Kinder , auch der Akten, das
letzte dahsat der Kranken ; wir kaufen
sie getrocknet, oft verschimmelt, für vie¬
les Geld aus dem Auslände , und könn¬
ten sie selbst ziehen . Chrisss gelbe
Mirabelle und Diels frühe Back-
zwetsche ist hier unbekannt.

Es sind seit 20 Jahren in dieser Ge¬
gend bereits einige Pomolpgen entstan¬
den , und dieAnzahl vermehrt sich ; man¬
ches gute Einheimische . jst gesammelt,
manches Ausländische verschrieben und
verbreitet, , aber noch . iss sehr y'ielcS zu
thun übrig ; möchten norttumhrere Po-
mologeg .sich bildenUnser Landmann
veredelt- sein Obst zmn Theil selbst,
nünmt zwar lieber die ihm bekamlten
Sorten , ist jedoch den fremden , ihm
empfohlenen nichyznwider ^ er wklläber
wissen , warum man sie empfiehlt ? .Ist
das ihm zu verargen ? Hat er doch
freiwillig die Kartoffeln und den Klee¬
bau in seiner Oeconomie , und die
Schußpockeü unter seine Kinder einge-
führt , während man in Zeitungen las,
daß man in den aufgeklärten großen
Städten Copenhagrn , Berlin , Wien rc.

Habe zu Zwangsmitteln fchreitm müssen.
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Gewöhnlich werden hier kn Mw In den hiesigen Gegenden kennt

Obst » Jahren nur Birnen getrocknet man die Zwerg - Baum -Zucht fast nicht;
( verbacken ) ; Aepfel werden säst NM der Boden und die Lage sind her hoch-
roh genossen, oder verkochet ; der Uchen stämmigen Baumzucht angemessenem,
fiuß wird dem Gesinde und der Fäuküß nutz diese ist einkräglichev . — Wieviele
xreisgegeben , . selten getrocknet . mögen wohl styn , die dAS Messer ge»

Alles Obst kann mit Nützen getrock - Uckt zm führen wissen ? Eine uner-
net werden , und hält sich so bey eini - läßliche Bedingung , und eine Kunst-

ger Aufmerksamkeit 5 Jahre . Doch die wahrlichin 6 Wochen nicht erlernet

ist eine Sorte geschickter dazu , als die wird , wie mau hie und da hat glatt-
andere . Der alte Englische Pächter den machen ; Und dieses Geschäft, - ja
verkauft seine Gerste , und trittst seinen alles was die Pomologie betrifft , hat
Cyder . . Der Throler verschickt weit mandsn größtentheilsunbegükerien und
und breit seinen Msla cks rosMurino , dazu nicht : hinlänglich vorher gebildeten
der Oberdeutsche seinen edelcnBorödor - Schullehrern aufbürden wollen . Nur

ftr . Wer kennt nicht die Bambcrger h' e und da in den Gärten der Verneh-
Zwekschen ? jedoch nur aus dem Kram - mrrn findet man die Kunstangewandt;
laden , Hier mangelt es , auch auf und dennoch sieht manazewöhnlich , daß

großern Gütern , an AuSwahl und An - kein Omintinye - S
'
chab

'ol- . noch Diel¬
zahl der Sorten ; die Bäume steheu das Messer geführt haben . An den

auch durchgehendS zu nahe bey einan - südlichen Wanden sind, , wie es sich
der , und leider iig (ApaF - Aliaer , — Mhührt , UhrM ^eu und
Man Mke den Öbsiban miiDem Garr Trauben Angebracht ; und Vrese sind
tenbau mehr verbinden , und jedem Kvo - größtentheils in gutem Stande . Auch
nenbaume 24 Fuß Raum geben . . unsre Landleure haben hie -mch da Weim

' - — siöcke ; aber es wäre oft gut , wenn
Ein begüterter Mann würde sich ihnen ein Glück wiederführe , wie einst

sehr verdient machen , wenn ex eine Obst - dem Einwohner von Nauplea , rvie'
Y

Pflanzung auf einckn geeigneten Boden Herodot rm 4ten Buche meldet , und

systematisch anlegte , und gebührend be- Swift nach seiner Manier mir atti-

handeln ließe -
.aber die Zahl Her Mut - schem Salze bestreuet , Danken wix

terstämine dürfte wohl nicht unt .ekgoo ^ doch dem langohrigen Thiere den Rer
Stück seyn. Eine '

solche yerrli ^ e An - bcüschnitt.
läge würde mehr als alle NeduersigmM _
auf den Lgndmann wirken ; guch würde .
sie, , ökonomisch behandelt . Die Köstöy Die Bürger verschiedestek St .adte
der ersten Anläge in 40 Jahren reichlich Frankreichs haben längst aus rhrin
ersetzen, Garten - die Zwischert - Heckenlausgemer-

zet, stall des Hagedornsu . s. w .-Mepftk-
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und Birnsorten auf Johannis - Stäm¬
men und Quitten veredelt. Diese He¬
cken tragen köstliche Früchte . Der

würdige Prediger Henne empfahl
schon im Jahre 1775 . Obsthecken.
Solche im guten Schnitte erhaltene
Obsthecken, welches jedoch die Gar-
renscheere nicht leisten kann , wären für
friedlicheBücher hiesiger Städte wün-

fchenöwerch, da sie wegen beschränk¬
ten Güter - Besitzes oft nicht so viel
Rann , haben , ihr uöthiges Gemüse
zu ziehen, und so dem Nutzen hoch¬
stämmiger Bäume entsagen müssen.

Es ist verschiedentlich für und wi¬
der davon gesprochen , ob in den Marsch¬
ländern auch hochstämmige Aepfel-
und Birnsorten gedeihen . Es lohnte

( Die Forts

8 ! L

der Mühe , wenn ein der Gegend nrehr
als '

ich kundiger Mann diesen Gegen¬
stand näher untersuchte. Denn fiele
auch das Urtheil gegen die Hochbaum¬
zucht aus , so könnten die Einwohner
mit Fug ihre Krüppel verbrennen , und

sich , wie in Holland , um nicht alles

zu entbehren , mehr auf die Zwerg-
baumzucht legen . Schon in hiesiger
Gegend möchte ich keinem rächen, einen

einzelnen Baum von 6 Fuß Schafthöhe
demNordwestwinde preiszugeben ; mau
wählet besser eine durch Anhöhen , Ge¬
bäude oder wilde Baume dagegen ge¬
schützte Gegend . Ein einziger starker
Wind wirft die ungeschützten halbreifen
Früchte ab ; die geschützten Bäume be¬

halten sie.
Cappeln . Dykh 0 f , Pastor,

mg folgt .)

Weltpreise in England , vom io . Octover 1819.
Spanische.

§ eoneser 5 Sch . — pencebis 6 Sch . Z p . oder r Rt . 48 gr . bis r Rt . 6gr . das Pf.

Segoviaz - 9 - - 5 - — - - i - ig - - i - 48 -

Soria Z r — r r 4 r 9 - r l r — r r 1 - 42 -

Sevillas - z - - 3 - 9- - —- - 54 - - r - r8 -

L . Sächsische.
Electoralwolle 8 Sch . — p . bis 9 Sch . Z p . od . 2 Rt . 48 gr . bis z Rt . 6 gr.

ungereinigte — z - 6 - - 5 - — - - i - rr - - l - 48 -

6 . Böhmische.

Ausgesuchte — 4 Sch . — P. bis 5 Sch . 9 p . od . i Rt . 24 gr . bis l illt ,
'
64 gr.

'

Ungereinigte— 2 - — - - Z - 5 - - — - 48 ' - r - r c> -

Der Schilling Englisch ist beyder Reduction aufhiestgeMünzezu 24gr . ange¬
nommen.
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Ich habe obige WoÜprelse , welche

in Nr . 271 . des OppositionS - BlatteS,
vom iz . Nov . 1819 - angegeben sind,
für die Oldenburgischen Blätter ausge¬
zogen , um zu zeigen , daß bis jetzt der

Englische Einfuhrzoll , von 6 pence
oder i2 gr . von jedem Pfunde Wolle,
den Preis derselben noch keinesweges
so weit herunter gebracht hat , daß man
sich dadurch veranlaßt finden könnte,
die feinwollige Schaafzucht entweder
nicht einzuführen , oder gar wieder auf¬
zugeben . Höchst erfreulich muß es aber
jedem Deutschen Patrioten seyn , aus

§»4
demObigen zuersehen , daß dieDeut¬
sche oder Sächsische Wolle durch
Deutsche Industrie dergestalt veredelt
und verbessert ist , daß selbige von den
Fabrikanten weit theurer als die Spa¬
nische bezahlt wird . Möchte man einst
in England doch auch von Oldenburgi-
scher Wolle , welche den Errglischey
Fabrikanten am nächsten ist, die Preise
notiren ! dies istmein eifrigster Wunsch,
welchen ich bey dieser Gelegenheit mich
nicht enthalten kann , n 0 ch m als öffent¬
lich ausznsprechen«

W . Niebour.

Merkwürdige Fälle aus der Thierheilkunde,
gesammelt von B . A . Gr ev e.

1.
Eine arme Frau brachte ihre krankge,
wordene Kuh nach der Thierarzneyschu-
le zu Charentou bey Paris . Man fand
dort bey dem Thiere eine Geschwulst
an dev Brust , öffnete sie und entdeckte
nun mitten in derselben eine große
Scheere , dsto mit ihren Blät¬
tern eine Rippe umfaßte. Man

sägte die schon cariöö gewordene Rippe
an beyden Enden ab , unterband die

Blutgefäße , zog die über einem h a l b e n
Fuß lange Scheere heraus , und
die Knh ward gerettet . Die Frau hatte
nicht gewußt , was der Kuh fehlte , er¬
kannte aber gleich ihre Scheere wieder.
Daß Kühe leicht fremde Körper ver¬

schlucken, ist bekannt allein obige , vom

Prof . G 0 dine, an der dortigen Ve¬
terinärschule , erzählte Thatsache ist fast
unglaublich.

2.

Fromage - Defeugrs, Ober-
thierarzt bey der Königl . Garde - Gens?
darmcrie zu Paris , erzählt , nach Char
bert, daß eine Kuh eine Peitsche
mit sammt dem Stiel verschlun¬
gen , daß dieser hieraus den Panzen
durchbohrt , und die linke Flanke indie
Höhe gehoben habe , ans welcher er
mittelst eines Einschnittes gezogen wor¬
den . — > Auch : daß ein Ochse dis tu¬
chen eW e st e eines Knaben verschlang,
und man dieselbe , nachdem er gerödret
worden , ganz in dem Wanste angctrvf-
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fenHM. (Ausden : LorrssMuÄan- ^uss , pur ki'ornaZe - Oekengrs.
eds sur 1«s ^ » iiüLuX äoni 65ti- III . ^ ol . x . 229 .) '

Schwerspath , als Mittel gegen Feldmäuse.

Eine Kundmachung des kleinen Raths geweichten und zu dünnem Brey ge-
des Camons Basel vom io . Nov . machten Weißbrods zwey Pfund fein
d. I . besagt , daß , den Untersuchun- zerriebener Schwerspath 8ii1-

gen des Sanitätsrathes zufolge , statt ^Uurica , Krilzrirnto cle
des Menschen und Thieren leicht gefährr zusammeugeknerct, mit Weizenmehl in

lich werdenden Legens von Arsenik, Kügelchen geformt, und diese allenfalls

zu Vertilgung der Feldmäuse , der durch aufgetröpfeltes gebratenes Fett
Schwerspath gleich wirksam , aber anziehender gemacht , und auf gcwöhn-
ungefährlich und wohlfeiler angewandt liehe Art ausgestreuet . (Liste der Bör-
werden könne. Es werden nämlich senhalle vom 25 . Nov.)
mit einem halben Pfund, in Milch

-- . ''

Die linke Hand des Organisten.

Es rühmte jemand , in Gegenwart eines evangelischer Gesinnung." — „Das

geschickten Musikers, die Kunst eines letzte ist richtig," versetzte der Musiker .;
Dorf - Organisten , und fügte hinzu : „denn seine linke Hand weiß nicht, was

„und dabey ist er ein Mann von ächl di« Rechte thut."

Auflösung des Buchstabenräthsels im vorigen Stück : Trab , Bart.

Die schon mehrmals bekannt gemachte Bitte , auf die Sendungen für diese Blatter
'

nichts w e i re r zu setzen , als bloß : An den Herausgeber der Olden-

- burgifchen Blätter, wird hiedurch nochmals wiedcrhohlt. Auf dem Cou-

verke zu bemerken , ob der gesandte Vertrag Historischen, statistischen , politischen,

religiösen , pädagogischen , landwirthschaftlichen , technologischen , artistischen , poetir
'

schen re. rc. Inhalts ist , ist ganz unnöthig.
'
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